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n e w s l e t t e r  

vom 12.10.2015 

Das einzige, was hier nicht aktuell ist, ist das Datum… 

� Zeitungsbericht Der Standard vom 02.01.2015 

Österreichs Wald ist nur mehr in alpiner Region intakt 
CONRAD SEIDL2. Jänner 2015, 17:03 

Negative Prognose für viele Ökosystemtypen und charakteristische Arten: 

Natürliche Lebensräume in Österreich sind stark bedroht 

Wien - Für Eremiten wird es eng in Österreich. Denn die 

Lebensräume, in denen dieser größte Vertreter der 

Rosenkäfer - Osmoderma eremita - vorkommt, 

schrumpfen. Im neuen Naturschutzbericht, der gemäß 

Artikel 17 der europäischen Fauna-Flora-Habitat-

Richtlinie (FFH) erstellt wurde, ist der Eremit in ganz 

Österreich gefährdet - sowohl Verbreitung als auch 

Population, Habitat und Zukunftsaussichten werden 

durchwegs als "schlecht U2" eingestuft. 

"Hauptgefährdungsursachen sind zum einen der Verlust 

von Einzelbäumen mit Mulmhöhlen als auch der Verlust 

oder die Fragmentierung von geeigneten 

Lebensräumen", schreibt das Kuratorium Wald zur 

Auswertung der vom European Topic Centre on 

Biological Diversity veröffentlichten Daten. 

Und wie dem Käfer geht es ganzen Lebensraumtypen. 

In der kontinentalen Region (also jenen Gebieten, die nicht zum alpinen Raum zählen) wurde 
fast die Hälfte der Lebensraumtypen mit "schlechter Erhaltungszustand" bewertet. Das ist laut 
internationalen Kriterien die schlechteste von drei Stufen. Diese beginnen mit "günstig (FV)", 
gehen weiter mit "unzureichend (U1)" und enden eben mit "schlecht (U2)".
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Nur vier Prozent der Lebensraumtypen in gutem Zustand 

Nur vier Prozent der Lebensraumtypen in der kontinentalen Region Österreichs werden mit 
"günstiger Erhaltungszustand (FV)" beurteilt. In der kontinentalen Region Österreichs ist der 
allgemeine Nutzungsdruck auf die Lebensräume höher als in der alpinen Region, was sich in 
der Bewertung der Erhaltungszustände deutlich niederschlägt. 

Moor- und Graslandschaften werden generell schlechter eingestuft als andere Lebensräume - 
obwohl Naturschützer schon seit Jahrzehnten darauf hinweisen, dass für die Moore ein 
besonderer Schutzbedarf besteht. Bei den Moorökosystemen sind die Ursachen für diese 
schlechte Bewertung beispielsweise in Beweidung, Düngung, Veränderung der Hydrologie 
(etwa durch Drainagierung) sowie Aufforstungen zu suchen. 

Grünland verliert Vielfalt  

Bei Gras- und Grünlandschaften können die (von Experten des österreichischen 
Umweltbundesamtes UBA durchgeführten) schlechten Benotungen vor allem auf die 
Intensivierung der Landwirtschaft zurückgeführt werden. Pestizideinsatz, Düngung und 
mehrschürige Mahd lassen die biologische Vielfalt zurückgehen - im intensiv genutzten 
Grünland wächst halt vor allem das, was Ertrag bringt. 

In den Bereichen, wo mit ausreichenden Erträgen aus der landwirtschaftlichen Nutzung nicht 
gerechnet werden kann, ist die Natur ebenfalls gefährdet. Denn das, was wir als "natürliche 
Landschaft" wahrnehmen, ist in Wirklichkeit aus jahrhundertelanger agrarischer 
Bewirtschaftung entstandene Kulturlandschaft - mit schützenswerter Zusammensetzung von 
Pflanzen- und Tiergesellschaften. Lohnt es nicht mehr, eine Wiese zu mähen oder Vieh dort 
grasen zu lassen, verbuscht sie (langfristig würde ein Wald entstehen) und typische Tiere und 
Pflanzen verlieren ihren angestammten Lebensraum. 

Artenschwund, wo Landwirtschaft nicht lohnt 

Das heißt: Nicht nur die Intensivierung der Landwirtschaft bedroht die Vielfalt der Gras- und 
Grünlandschaften - andererseits wirkt sich auch die Einstellung einer traditionellen extensiven 
Nutzung negativ auf diese Ökosysteme aus. 

In der alpinen Region sieht es etwas besser aus: Dort gilt der Erhaltungszustand von 23 
Prozent als günstig (FV), bei 41 Prozent ist die Stufe U1 und nur bei 29 Prozent die 
schlechteste Stufe U2 erreicht.
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Und wie geht es dem Wald? 
Schlecht, sagt der Bericht. In der alpinen Region wird 14 Prozent der Waldlebensraumtypen 
ein günstiger Erhaltungszustand zugebilligt - gut bewertet werden lediglich drei Waldtypen: der 
alpine Lärchen- und/oder Arvenwald, der montane und subalpine Bergkiefernwald und die 
submediterranen Kiefernwälder mit endemischen Schwarzkiefern. 

Keine gesunden Wälder im Flachland 

52 Prozent der alpinen Waldökosysteme weisen einen unzureichenden und 29 Prozent einen 
schlechten Erhaltungszustand auf. Äußerst ungünstig fällt die Beurteilung der Wälder in der 
kontinentalen Region aus: Bei 56 Prozent der Lebensräume wurde der Zustand mit 
unzureichend, bei 39 Prozent mit schlecht bewertet. In der kontinentalen Region befindet sich 
also kein Waldlebensraumtyp in einem günstigen Erhaltungszustand. 

Einen Lichtblick gibt es, wo (fast) nichts wächst: Felsökosysteme wurden in dem 
Naturschutzbericht relativ gut bewertet. (Conrad Seidl, DER STANDARD, 3.1.2015) 

Wie bereits im Newsletter vom 14.09.2015 berichtet, ist es mit speziell ausgebildeten – in 

Österreich bislang einzigartigen – Spürhunden gelungen, im unmittelbaren Bereich des Bau-

feldes im Hörndlwald genau diese strengstens geschützte Käferart – den Juchtenkäfer (ugs. 

auch Eremit genannt) – nachzuweisen. 

Aufmerksamen Besuchern des Lainzer Tiergartens ist er vielleicht schon in der Ausstellung des 

Informationszentrums beim Haupteingang (Lainzer Tor) mitsamt eines Steckbriefes und dem 

Hinweis auf den strengen, europaweiten Schutz bereits begegnet. Leider ist der dortige 

Vertreter seiner Art einer Umgestaltung der Ausstellung zum Opfer gefallen…. 

 

aber im Hörndlwald werden wir für ihn und er für uns kämpfen 

 

bevor ihm die Stadtregierung mit tausenden Kubikmetern Beton zu Leibe rückt! 

 

• Termine – Hörndlwalks/Fackelzüge 

Treffpunkt Umkehrplatz Josef Lister-Gasse 

Sonntag 18.10.2015 um 17:00 Uhr 

Sonntag 08.11.2015 um 17:00 Uhr 

Sonntag 22.11.2015 um 17:00 Uhr 

Sonntag 06.12.2015 um 17:00 Uhr 


